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Schwergewicht Flugzeuge oder Flugplatze,
Wirkung oder Deckung?

Von Major Kurt Werner

Bedrohte und nicht bedrohte Flugplitze?

Gibt es vom Gegner bedrohte und nicht bedrohte Flugplitze : Der Leser
hort in der Frage bereits die Antwort. Jeder Flugplatz diirfte - allerdings
mit mehr oder weniger Aufklirungsaufwand — vom Gegner erkannt und
mit Atomwaften zerschlagen werden konnen.

Nach dem heutigen Stand der Flugplatztechnik lassen sich drei wesent-
lich verschiedene Stiitzpunkttypen unterscheiden:

Flugplitze vom iiblichen, sozusagen klassischen Format, bestechend aus
ciner langen Hartbelagpiste von z. B. 2400 X 4om (Normalpisteder NATO),
sowie einem Netz von asphaltierten RollstraBen, dic in 25 bis so offenen
Flugzeugstandplitzen enden. Diese Flugbasen sind hiiben und driiben wohl-
bekannt und aus der Luft von weitem erkennbar. Niemand wird die unzeit-
gemiBe Behauptung aufstellen wollen, daB eine Zicelscheibe dieser Art nicht
mit konventionellen oder, weit leichter und massiver, mit Atomwaften er-
folgreich angegriffen werden konne. Ein Atomsprengkérper mit hohem
Sprcngpunkt vermag mit einem Schlag, im Umkreis von Kilometern, simt-
liche abgestellten Flugzeuge, Wartungsgerite, Motorfahrzeuge und elek-
tronische Anlagen zu zerstéren und die Bodentruppen, die auf derartigen
Stiitzpunkten Regimentsstirke erreichen, gewaltig zu dezimieren. Eine
Atomladung mit bodennahem oder unterirdischem Ziindzeitpunkt wird
bei Einschlag in Pistennihe einen Riesenkrater aufwerten und zugleich eine
massive radioaktive Verseuchung erzeugen. Die Reparatur eines Voll-
trefferschadens diirfte meist kaum in Frage kommen oder jedenfalls sehr
]angwicrig sein.

Abweichend von diesen baulich véllig schutzlosen NATO-Standard-
basen, verfiigen Schweden, die Schweiz und jedenfalls auch Polen und die
DDR tiber Flugplitze, die zwar auch die klassischen Hartbelagpisten mit
all ihren Nachteilen aufweisen, dazu aber den Flugzeugen, Mannschaften
und technischen Einrichtungen in unterirdischen Anlagen Schutz vor
teindlicher Einwirkung verbiirgen. Giinstige Verhiltnisse der Bodengestalt
und -Beschaffenheit, sowie der kleine, ein fiir allemal fixe Einsatzraum
wiesen — im Unterschied zur NATO - in den beiden neutralen Lindern auf
die Verstirkung durch unterirdische Anlagen hin. Ein Flugplatz dieser Art
kann lediglich mit Atommitteln durch eine zentrale Zerstorung der Piste
oder cines obligaten Rollweges gebrauchsuntauglich gemacht werden.
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Mannschaften, Besatzungen und Flugzeuge miiten schlimmstenfalls nach
einer gewissen Wartefrist per Strale evakuiert werden. Der anrichtbare
Schaden ist somit wesentlich geringer als bet einem baulich ungeschiitzten
Flugplatz. Eine Bilanz, die als hemmender Faktor auf den Angriffsentschluf3
einwirken diirfte.

Dic dritte Gruppe von Flugplitzen weist keine Hartbelagpiste auf.
Diese sog. Feldflugplitze werden im Kriege in ebenem Gelinde innert
Stunden oder Tagen durch Bautruppen hergerichtet und mit nur wenigen
Flugzeugen belegt. Dic «raison d’étre» dieser Stiitzpunkte liegt in der
Tarnung zwecks Verhinderung der Erkennung. Dagegen fchlen grofere
Schutzbauten gegen Atomwaftenfeuer. Ein hiutiger Wechsel des Lande-
platzes hat den Zugriff des Gegners zu erschweren.

Solange jedoch Pisten von 1000 bis 1500 m notig sind — wobel unsere
Bodenbeschaftenheit meistenorts eine Verstirkung mit Stahlrosten verlangt
— und solange die heutige, relativ schwache konventionelle Flugzeug-
bewaffnung dutzende, ja gesamthaft hunderte von Starts und Landungen,
Bereitstellungen und Treibstofftransporten nétig macht, um einen operativ
wirksamen Einsatzeffekt zu erzielen, herrscht auf solchen Flugplitzen unver-
meidlicherweise ein derart emsiger Arbeits-, Verkehrs- und Flugbetrieb,
daB die rasche Erkennung durch den Gegner kaum ausbleiben kann.

Die vielseitigen und raffinierten Aufklirungsmittel wie Luftbeobach-
tung und Luftfotoiiberdeckung mit vergleichender Auswertung, Radar-
beobachtung verbunden mit statistischer Hiufigkeitsauswertung, Funk-
peilnetze, ja moglicherweise sogar das Aussetzen von Beobachtungsposten
in mutmaBlichen Flugplatzriumen mittels Helikoptern, berechtigen fiiglich
zu einer pessimistischen Prognose hinsichtlich der Geheimhaltung.

Um vorliufig nur noch eine belastende Hypothek des dezentralisierten
Feldflugbetriebes zu nennen, sei auf die heute herrschende Bestandesknapp-
heit verwiesen. Eine Aufteilung der Flugwaffe auf cine Vielzahl von Feld-
flugplitzen wiirde unausweichlich zu einer sprunghaften Steigerung der
pro Flugzeug notigen Mannschaften fithren. Eine Reihe von Spezialisten
sind nun einmal auf jedem Stiitzpunkt, unabhiingig davon, ob er mit weni-
gen oder vielen Flugzeugen belegt ist, notig. So beispiclsweise das Flug-
sicherungspersonal, das Unfallpikett, technische Fachspezialisten, Uber-
mittlungsequipen und auch weitgehend die Fliegerabwehrmannschaften.
Ohne ein Mehrfaches an Truppen lieBe sich die aufgelockerte Infrastrukeur
nicht verwirklichen.

Trotz allem spricht jedoch vieles dafiir, dal in einer spateren Zukunft die
Flugwaffenmittel unauffillig im Gelinde stationiert werden kénnen und
miissen. Die besten vorhandenen Leichtschlachtflugzeuge, ihre Bewaffnung,
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ihre Roll-; Start- und Landecanspriiche berechtigen aber in keiner Weise
schon heute zu einer Umriistung auf diese Linie. Wir wiirden mit Bestimmt-
heit vom Regen in dic Traufe gcmtcn!

Kampfleistung gegen Behelfspistentanglichkeit eintauschen?

Dic Kamptleistung ecines Jagdbombers mifit sich im wesentlichen be-
kanntlich nach seiner Geschwindigkeit, Reichweite und Waffenzuladung.
Uberlegene Kampfleistung bedeutet technisch-taktische chrlcgcnhcit ge-
geniiber anderen Luftgegnern und damit hohe Sicherheit vor dem Gegner
im Flug. Hohe Kampfleistung erdfinet cinem Jiger/Jagdbomber als operativ
wertvollste Qualitit eine breite Verwendungseignung.

Flugzeuge mit Spitzenleistungen von Weltruf, wie sie in der Flugwaften-
chronik der letzten Monate beschricben wurden, kénnen mit voller Eignung
eingesetzt werden fiir:

— dirckte und indirckte Feuerunterstiitzung unserer Erdtruppen bei jeder
Luftlage.

~ Raumschutz iber cigene Erdtruppenoperationen oder zur Gewihr-
leistung von Erdkampfeinsitzen ilterer, leistungsunterlegener Flugzeuge.

~ Heimatluftverteidigung (Interzeption), wozu insbesondere auch der Neu-
tralititsschutz zu zihlen ist.

~ Fernaufklirung und -Bombardicrung.

— Autklirung allgemein im Hoch- und Tiefflug.

Bei den Leichtflugzeugen der NATO-Klasse, wozu auch der Gnat, der
Etendart VI und der Baroudeur geziihlt werden mag, wurde die Gewichts-
und Preissenkung sowie die Graspistentauglichkeit bekanntlich auf dem
Wege iiber cine massive Senkung der Geschwindigkeit, der Reichweite und
der Kampfzuladung angestrebt. Die genannten besonderen Eigenschaften
wurden tbrigens dem Vernchmen nach fast durchwegs nur unbefriedigend
realisiert.

Dic drastisch reduzierte Kampfleistung dieser Flugzeuge engt nun selbst-
verstindlich deren erfolgversprechende Verwendungsmoglichkeiten ganz
betrichtlich ein. Fiir unsere schweizerischen Verhilmisse diirften sic ledig-
lich fir die direkte und indirekte Feuerunterstiitzung bis in eine Tiefe von
zitka 150 km und nur bei Abwesenheit gegnerischer Jiger im Einsatzraum,
sowie fiir Aufklirung im Tiefflug geeignet sein. Fiir alle anderen Aufgaben
ist mit einem schr bescheidenen Erfolg, dem ein unverhiltnismiBig groBes
Verlustrisiko gegeniibersteht, zu rechnen. Nach dem Konzept der NATO
handelt es sich denn auch um ein Speziallugzeug, dessen Bestimmung aus
seinem Namen «light strike fighter» deutlich hervorgeht.
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Der Einsatz der Leichtschlachtflugzeuge erfolgt nach der Doktrin der
NATO erst im Schutze der Luftherrschaft oder mindestens einer Luft-
iiberlegenheit, diec durch Operationen mit Fernwaffen, Bombern und Hoch-
leistungsjigern erzwungen worden ist. Diese luftlagemiBigen Voraus-
setzungen fiir den Einsatz ecines leistungsschwachen Erdkampfflugzeuges in
einem Raume und in einem Zeitpunkt entscheidender Kampfhandlungen
lassen sich - entgegen den Behauptungen fliegerischer Nichtfachleute — niche
durch Ausniitzung der Gelindedeckung oder dergleichen wohlfeile Kunst-
griffe ersetzen.

Bendtigen wir cine kostspielige, breite Verwendungseignung fiir unserc
neuen Flugzeuge oder kdnnen wir uns mit einer Einbahnméglichkeit in
unserer Flugwaffe von oben bis unten (giinstige Luftlageverhiltnisse bei
jeweiliger Einsatznotwendigkeit vorausgesetzt!) begniigen: — Ein be-
herrschendes militirisches Faktum unserer Zeit ist die pausenlose rasche
Verinderung im Bereiche der Kampfmittel und der Kampfverfahren. Ein
Flugzeug mit einer umfassenden Verwendungstihigkeit diirfte am chesten
auf lange Daucr cine ernsthafte Einsatzeignung behalten.

Der Funk als Mittel der Gefechtsfiihrung

Von Oberstbrigadier H. Eichin

Mit Gefechtstiihrung meinen wir dic Tatigkeit des militirischen Chefs
wihrend einer Gefechtshandlung, wobei allerdings — und hier erweitern
wir den Begriff etwas — auch die Fiihrertitigkeit unmittelbar vor Eintritt
ins Gefecht, z. B. bei der Anniherung an den Gegner, in der Bereitstellung,
in unmittelbarer Erwartung eines gegnerischen Angriffes, eingeschlossen ist.

Und wenn nun im folgenden vornchmlich von Funk die Rede ist, so
will das nicht besagen, daB die iibrigen Verbindungs- und Ubermittlungs-
mittel ihre Rolle ausgespielt hitten. Im Gegenteil: alle, eingeschlossen die
antik anmutenden Mittel wie Meldeliufer und Meldefahrer, miissen sich
gegenseitig erginzen. chrhaupt, wo andere Mittel geniigend rasch und
sicher sind, soll vom Funk Abstand genommen werden. Hiczu zwingen uns
die unangenehmen Eigenschaften des Funks.

Dabei wollen wir auch das sicherste und durchschlagskriftigste Fiih-
rungsmittel nicht vergessen, nimlich den personlichen Kontakt zwischen
Fiihrer und Unterfiihrer. Das Erteilen cines Befchls an einen Unterfiihrer an
Ort und Stelle ist nach wie vor anzustreben, denn die Wirkung des Befehls
ist so wesentlich groBer als wenn dieser tiber irgendein Mittel dem Empfin-

760 ERSCHLOSSEN ENMDDOK

v b 1296




	Schwergewicht Flugzeuge oder Flugplätze. Wirkung oder Deckung?

